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Besseres Weltwirtschaftssystem diskutiert 
Wissenschaft, unO und Weltbank auf dreitägiger Konferenz an der hu Berlin auf 
der Suche nach genossenschaftlichen antworten auf globale herausforderungen.

Mitte März 2012 nahmen 239 Teilneh-
mer aus 56 Nationen am bedeutends-

ten wissenschaftlichen Programmereignis im 
Internationalen Jahr der Genossenschaften 
der Vereinten Nationen in Berlin an der 
Humboldt-Universität (HU) teil. 

Ziel der Tagung waren Antworten, die 
Genossenschaften weltweit auf globale 
Herausforderungen bieten können. Disku-
tiert wurden genossenschaftliche Beiträge 
zur Stabilisierung des Wirtschaftssystems, 
zur Ernährungssicherung, zur Frauenförde-
rung, zur Reform demokratischer Systeme, 
zur Armutsbekämpfung, zur Energiewende, 
zum Klima- und demografischen Wandel 
und zur Nachhaltigkeit weltweit wachsender 
Millionenstädte. 

Konferenzveranstalter Prof. Dr. Markus 
Hanisch, Leiter des Fachgebiets Kooperati-
onswissenschaften an der HU, beschrieb die 
Genossenschaftsidee als ein weltweit verbrei-
tetes Konzept, um wirtschaftlichen Aus-
tausch nach sozial verträglichen Prinzipien 
zu gestalten. „Dort wo genossenschaftliche 
Prinzipien Anwendung finden, machen sie 
Wirtschaftssysteme besser.“ 

genossenschaften  
zwischen Markt und  
sozialer Verantwortung

Mit seinem Hauptvortrag betonte Dr. Jomo 
Kwame Sundaram, Stellvertretender UN- 
Generalsekretär für wirtschaftliche Ent-
wicklung, die bedeutende Rolle der Genos-
senschaften bei der Schaffung eines  
Gleichgewichts zwischen Markt und sozialer 
Verantwortung. Jomo selbst ist ein renom-
mierter Wirtschaftswissenschaftler, der  
eine Vielzahl von Buch- und Zeitschriften-
beiträgen zur internationalen Wirtschafts-
politik veröffentlicht hat. In seiner Rede 
über die Neuordnung unserer Wirtschafts-
systeme nannte er zahlreiche Beispiele 

dafür, wie Regierungen in Wirtschafts- 
krisen über die Förderung des Genossen-
schaftssektors nachhaltige Erfolge erzielen 
konnten. Wegen ihrer enormen Bedeutung 
empfahl der Vizegeneralsekretär, Genossen-
schaften intensiver als bisher zu erforschen 
und sie insbesondere in Lehrplänen und 
Programmen moderner Business Schools 
besser zu verankern. 

genossenschaftsnahe  
entwicklungsprojekte

Der Aktionsplan der Vereinten Nationen 
sieht im Internationalen Jahr der Genossen-
schaften auch große Anstrengungen zur 
Förderung von Kooperationsforschung vor. 
Hierbei kommt der Schaffung weltweit 
vergleichbarer Forschungsergebnisse über 
internationale Datenbanken und der Erarbei-
tung besonderer Förderstrategien für inter-
nationale Forschungsverbünde eine besonde-
re Bedeutung zu. 

Am Ende seiner Rede beschrieb Jomo 
bekannte Probleme von Genossenschaften 
im Wettbewerb um finanzielle Ressourcen. 
„Es muss darum gehen Wege zu finden, wie 
genossenschaftliche Prinzipien wie Eigen-
ständigkeit, Gleichheit, Solidarität und 
Gemeinschaftlichkeit auch unter Wachs-
tumsbedingungen erhalten werden können.“ 
Eine Möglichkeit insbesondere die Grün-
dung und die Fortentwicklung von Ge- 
nossenschaften zu begleiten, sieht Jomo in 
der Schaffung einer „Internationalen Ent-
wicklungsbank für Genossenschaften“. 
Diese könnte die Kapitalversorgung in 
wichtigen Entwicklungsabschnitten von 
Genossenschaften sicherstellen und dazu 
beitragen, dass sich auch große Genossen-
schaften nicht an Kapitalmärkten orien- 
tieren müssten, sondern sich auch im 
internationalen Wachstumsprozess nach  
genossenschaftlichen Prinzipien richten 
könnten. 

Der zweite Hauptbeitrag mit dem Titel 
„Ländliche Erzeugerorganisationen im  
21. Jahrhundert“ wurde von der Chefagrar-
ökonomin der Weltbank, Dr. Marie-Hélène 
Collion, gehalten. Collion hat langjährig mit 
Erzeugerorganisationen zusammengearbeitet 
und viele Erfahrungen hieraus weitergege-
ben. Sie betonte, dass viele genossenschaft-
liche Zusammenschlüsse nicht als Genossen-
schaften firmieren würden, obwohl sie häufig 
alle von der Internationalen Genossen- 
schaftsallianz (ICA) aufgestellte Genossen-
schaftsprinzipien in der Praxis erfüllten. Die 
Erklärung hierfür sei, dass viele nationale 
Gesetzgebungen für Genossenschaften auf 
kolonialem Erbe und häufiger auf der ver-
gangenen Politik der Unabhängigkeitsbewe-
gungen einzelner Länder beruhten. Die 
Weltbank fördere deshalb eine Vielzahl von 
Organisationstypen, die beispielsweise 
gemeinsam haben, dass sie auf den Marktzu-
gang für Kleinbauern, das Management 
natürlicher Ressourcen, die Verbreitung 
landwirtschaftlicher Innovationen oder die 
Armutsminderung abzielten. Gut ein Viertel 
aller ländlichen Projekte der Weltbank 
beziehen deshalb explizit Genossenschaften 
und genossenschaftliche Erzeugerorganisati-
onen ein. 

Zwischen 2004 und 2010 hat die Weltbank 
entsprechende Projekte mit rund 3,4 Mrd. 
US-Dollar gefördert. Mit Beispielen aus den 
verschiedensten Teilen der Erde zeigte 
Collion hier die Rolle der Genossenschaften 
bei der Stabilisierung von Einkommen, dem 
Zugang zu Märkten und Krediten, und der 
Förderung von Frauen. „Erfolgreiche Ge-
nossenschaften bieten ihren Mitgliedern 
hochwertige ländliche Dienstleistungen, 
zugleich ein allgemein erfolgreiches Ma-
nagement und entwickeln sich am besten 
dort, wo wenig politische Einflussnahme 
vorherrscht.“ Collion rief genossenschaft-
liche Organisationen in Industrienationen 
dazu auf, ihre Partnerorganisationen im 
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Süden gezielt zu unterstützen. Die Expertin 
der Weltbank sprach sich zudem für eine 
vielversprechende tiefergehende Untersu-
chung des Einflusses genossenschaftlicher 
Organisationen aus und empfahl der Wis-
senschaft, hierbei ein vernetzteres Vorgehen 
unter Zuhilfenahme einer vergleichbaren 
Datenbasis. 

Beim voll besetzten Abschlusspodium, unter 
der Moderation von Prof. Hanisch, fassten 
Fachleute der Weltbank, der Vereinten 
Nationen, der Humboldt Universität u. a. die 
wichtigsten Ergebnisse der Konferenz zu-
sammen. Darüber hinaus vermittelten die 
Experten ihre Ansichten über die Inhalte und 
Ausgestaltung einer zukünftigen For-
schungsagenda für die Kooperationswissen-
schaften über das laufende Internationale 
Jahr der Genossenschaften hinaus.

Die dreitägige Konferenz in der Humboldt 
Universität umfasste unter anderem die 
Präsentation von über 100 wissenschaft-
licher Paper, Poster und Best-Practice-  
Beispielen, eine Preisverleihung für den 
besten Beitrag von Nachwuchswissenschaft-
lern und eine historische Ausstellung über 
Genossenschaften. Der Kongress wurde von 
der DZ BANK-Stiftung in Zusammenarbeit 
mit der Genossenschaftsstiftung unter-
stützt. Verbund und Praxis haben intensiv 
programmatisch und thematisch mitge-
wirkt. 

Eine Podiumsdiskussion in den Gebäuden des 
Deutschen Genossenschafts- und Raiffeisen-
verbandes, die Präsenz von Genossenschafts-
museen und eine gut besuchte Veranstaltung 
über deutsche Best-Practice-Genossenschaf-
ten rundeten das Programm ab. 

Die Veranstaltung wurde durch den 
„Schwerpunktbereich Genossenschaften“ der 
Abteilung für wirtschaftliche und soziale 
Angelegenheiten der Vereinten Nationen 
(DESA) mitorganisiert.
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Prof. Dr. Markus Hanisch
Humboldt Universität zu Berlin
Fachgebiet Kooperations- 
wissenschaften und Institut  
für Genossenschaftswesen 
(IfG-Berlin)
Telefon  030 2093-6500
hanischm@rz.hu-berlin.de

Herr Prof. Dr. Hanisch, die UNO hat 2012 
zum Internationalen Jahr der Genossen-
schaften deklariert. Welche Ziele verfolgt 
die UNO mit dem Internationalen Genos-
senschaftsjahr?
Prof. Dr. Hanisch: Die Vereinten Nationen 
möchten die öffentliche Aufmerksamkeit 
stärker als bisher auf die Genossenschaften 
und ihre Leistungen lenken. Insbeson-
dere ihre Beiträge zur gesellschaftlichen 
und sozialen Entwicklung, ihr Beitrag zur 
Armutsbekämpfung und Einkommenssi-
cherung und der zur Sicherung von Arbeit, 
Wohlstand und sozialer Integration stehen 
im Vordergrund. Wir können diese ein-
zigartige Initiative für Genossenschaften 
aber nur verstehen, wenn wir uns die 
anhaltenden Krisen unserer wichtigsten 
gesellschaftlichen Koordinationsmecha-
nismen vor Augen führen: Das Vertrauen 
in Marktmechanismen ist nicht nur in der 
Finanz- und Immobilienbranche erschüt-
tert. Ohne eine Besinnung 
auf eine auf gesellschaftliche 
Werte orientierte wirtschaft-
liche Handlungsweise gibt es 
keine Lösungen. Das Genossen-
schaftsjahr setzt genau hier an 
und will auf genossenschaftli-
ches Handeln und die beste-
henden Strukturen aufmerksam 
machen sowie den Zusam-
menhang zu demokratischen Werten und 
friedvollem generationenübergreifendem 
Arbeiten in Gemeinde und Gesellschaft 
weltweit herstellen. Gleichzeitig wird die 
Politik aufgefordert, Genossenschaften 
wahrzunehmen und für sie faire Entwick-
lungsbedingungen zu schaffen.

Die Humboldt-Universität beteiligt sich 
mit einer Fachtagung am Internationalen 
Genossenschaftsjahr. Welche Themen 
und Redner sind geplant?
Prof. Dr. Hanisch: Die unter anderem mit 
Unterstützung des Präsidiums der Hum-
boldt-Universität zu Berlin, dem DGRV, des 
GdW sowie der Genossenschaftspraxis ver-
anstaltete und durch die DZ BANK-Stiftung 
finanziell getragene Tagung „Genossen-

schaftliche Antworten auf globale Heraus-
forderungen“ vom 21. bis 23. März 2012 in 
Berlin bildet den Auftakt für weitere wis-
senschaftliche Aktivitäten in Deutschland 
und Europa. Bis zu 300 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer werden erwartet, bisher 
gingen Anmeldungen aus 43 verschiedenen 
Ländern ein. Von den Vereinten Nationen 

wird der renom-
mier te Ökonom 
Dr. Jomo Kwame 
Sundaram, der 
Assistant Secretary 
General der Abtei-
lung für Wirtschaft-
liche und Soziale 
Entwicklung (DESA), 
einen Hauptvor-

trag über globale Herausforderungen 
und die Ziele des Genossenschaftsjahrs 
halten. Von der Weltbank spricht Dr. Marie 
Helene Collion, die Chefökonomin für länd-
liche Entwicklung und eine ausgewiesene 
Expertin im Genossenschaftswesen ist, über 
die Bedeutung von Genossenschaften aus 
Sicht der Weltbank. In 30 parallel statt-
findenen Workshops sind über drei Tage 
lang über 100 Vorträge zu allen Genossen-
schaftssparten zu hören. Das Organisati-
onskomitee liest sich wie das Who is Who 
der internationalen Genossenschaftswis-
senschaft. Jeder der 20 Namen steht für 
einen Vortrag in einer Sitzung und für hohe 
wissenschaftliche Qualität. Googeln Sie 
einfach mal Namen wie Michael Cook oder 
George Hendrikse … 

Welche Impulse können vom Interna-
tionalen Genossenschaftsjahr und der 
Tagung an der Humboldt-Universität für 
die Weiterentwicklung des Genossen-
schaftsgedankens ausgehen?
Prof. Dr. Hanisch: Neben Fragen der 
Behandlung des Eigenkapitals und der 
Finanzierung, der Fehlentwicklung unserer 
Marktstrukturen oder der Überalterung 
– wie sie uns bislang in Europa vielleicht 
besonders beschäftigen – interessieren 
auch neue Phänomene und Probleme, 
die unbeantwortet nicht vor den Grenzen 
Europas halt machen werden. Genossen-
schaftswissenschaft der Zukunft muss 
sich auch mit Spielregeln für die Reform 
unserer globalisierenden, immer stärker 
integrierten Märkte beschäftigen, mit 
Themen der Energiewende, der Armut, 
der Megacity-Entwicklung, dem demo-
grafischen Wandel oder des kollektiven 
Managements natürlicher Ressourcen 
wie Wald oder Fischbeständen. Hier wird 
die Tagung sicher einige Akzente setzen 
können. 
Die Forschung zeigt zudem ganz klar: In 
einer immer komplexeren Welt steht keines 
dieser Probleme allein für sich. Niemand 
sollte deshalb erwarten, dass einzelne 
Disziplinen für sich hier zu echten Durch-
brüchen führen werden. Viele Fallbeispiele 
zeigen aber, dass bestimmte Disziplinen 
übergreifende Konzepte und Gestaltungs-
prinzipien, wie das der Genossenschaft, in 
Zukunft wichtige Rollen spielen werden, um 
der erwähnten steigenden Komplexität der 
Welt besser zu begegnen. Ich weiß, im Wett-
bewerb der Ideen hat die Genossenschaft 
– und das, was wir daraus noch machen 
werden – auch in Zukunft gute Chancen. Ich 
verspreche mir nicht weniger, als dass die 
Tagung hier wichtige Impulse hervorbringt. 
Ein Ziel ist natürlich auch, die Genossen-
schaftsforschung stärker als bisher auf die 
Agenda zu setzen. 

Herr Prof. Dr. Hanisch, 
vielen Dank für das Gespräch.

Das Interview führte Monika Kegel, GdW.

Interview mit Prof. Dr. Markus Hanisch, Humboldt-Universität zu Berlin

„Genossenschaft werden künftig eine wichtige Rolle spielen“

Prof. Dr. Markus 
Hanisch  Quelle: 
privat

Prof. Dr. Markus Hanisch, Leiter des Fachgebiets Kooperationswissenschaften der Landwirtschaftlich-Gärtnerischen 
Fakultät der Humboldt-Universität zu Berlin, hat sich als Wissenschaftsvertreter mit dafür eingesetzt, dass die UNO 2012 
zum Internationalen Jahr der Genossenschaften deklariert. Für die DW erklärt er die Bedeutung dieses Jahres für die 
Wohnungsgenossenschaften, den Genossenschaftsgedanken und die Genossenschaftsforschung.
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